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ehr viel Gutes wirken; auch der Katechet findet u dem Buche für jede
Religionsſtunde den Stof kurz und logiſch geordnet beiſammen; und für
den gewiſſenhaften Laien, der erner Pflicht gemäß, ott Uund ſeine Lehre
mmer mehr und mehr erkennen will, wird eS emn vortreffliches Hand  —
buch hilden.

7  n dte Schullehrer Seminare Uu die 68 Peciell geſchrieben
iſt eignet ſich das Buch nicht?“ wird der Leſer fragen Herr Braun
findet daß bet der knappen für den Religionsunterricht an den preußi⸗
chen Seminarien bemeſſenen Zeit wöchentlichen Stunden
enn derartiger Behelf enn „Wirkliches Bedürfniß“ ſet eil * und mi ihm
viele Schulmänner der Anſicht Iu daß die öglinge der Lehrer-Seminare
bei der Art und dem Grade ihrer Vorbildung wiſſenſchaftlichen e— — .... —
Unterricht nicht vertragen und ſich mit Eemnmem tüchtigen Durcharbeiten des
vorgeſchriebenen Katechismus beſcheiden müſſen! Wenn dieſes treffliche
er dem Bedürfniſſ der preuß⸗ſchleſiſchen katholiſchen Seminare abhelfen
ſoll ürften ich woh die wiſſenſchaftlichen Handbücher bre ſie
an vielen Unſerer Lehrerbildungsanſtalten M Gehrauck tehen bei öchent  2
lich U 3 61 Re 910 Nun En für unſerere Lehramtscandidaten eignen?
Es iſt wahrlich verlorene Mühe an unſeren Lehrerbildungs Anſtalten mi
wiſſenſchaftlichen Handbüchern eiſten zu wollen Wie die Verhält⸗
niſſe ehen wird man ſich begnügen müſſen den Diöceſan⸗Katechismus
allen ernnen Theilen zUlmn geiſtigen Eigenthume der Lehramts⸗Candidaten zu
machen. N zur Vermittlung des Verſtändniſſ8 eignet ſich
die Religionslehre Braun vortrefflich!

iſt blutwenig, was an dem Handbuche bemängeln könnten
Fur etwaige neue Auflagen empfehlen wir eingehendere Behandlung der
geiſtigen Natur des enſch en und der Lehre von der Vollkommenheit Die
„Nothwendigkeit“ der Wunder Chriſti erſcheint an zwei Stellen zu
draſtiſch betont Bei Gott iſt mM der Heilsöconomie keine Nöthigung vor

auszuſetzen Ihm ſtehen unzählige Mittel zu Gebote • für Lehre
ausGlauben zu finden Wenn „ſchaffen

1 E viel bedeutet als

nichts hervorbringen“ dann darf nan nich ſagen Gott hat die Welt
aus Ich erſchaffen“

Leitersdorf (Schleſien) Pfarrer Joſef Ferdinand N

14 Der Urſprung des Chriſtenthums. Von Stephan Pa w  2  —
14 ainz bei Kirchheim 1885 254 2.48

Vorliegendes Buch iſt aus Vorträgen entſtanden die der erfaſſer
IM ahre 1882 damals Vorſtand des polniſchen Prieſterſeminares
Rom) zur Abwehr Angriffen ernes Profeſſors an der liheralen
Sapienza auf das Chriſtenthum welches als ſchwache Uund blaſſe ach
ahmung des Buddhismus dargeſtellt und deſſen I Urkunde IM Sinne der
Baur⸗Renan chen Hypotheſe ihres hiſtoriſchen Werthes herau werden ſollte
IM Auftrage der Aecademia di relisione Cattolica zu Rom vor
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zahlreichen Auditorium hielt, päter aun der Monatsſchrift La Rassegna
Italiana veröffentlichte und Uuun inzwiſchen zum Profeſſor Ur chriſtliche
Philoſophie und Apologetik nach Krakau berufen, Iu deutſcher Sprache neu
bearbeitet hat Mit reicher und tiefer Kenntniß der einſchlägigen Fragen
und der gegneriſchen wie der apologetiſchen Literatur erörtert und widerlegt
Ickt zunächſt die vonl Rationalismus un ſeinen verſchiedenen Formen
verſuchte Erklärung des Chriſtenthums als eines rein menſchlichen Productes;
PT theilt ſeine Gegner e nach den Quellen, aus denen ſie das Werk
Chriſti ableiten, un die hebräiſche Schule (Renan 20.), das perſiſche
Syſtem Ernſt Bunſens U. und die indiſche Richtung, 3  e mit
Emil Burnouf, Louis Jacolliot U die Wiege der Chriſtuslehre den
Ufern des Ganges Ucht, aber dann freilich bei der rage nach dem Wie
dieſes Urſprungs ihre Vertreter In Gegenſätze zu einander gerathen
ſieht. Nachdem Er dieſe widerſprechenden Verſuche In ihrer Dden-⸗
und Haltlofigkeit erwieſen, widerlegt Er noch ſehr eingehend jene ueren
Gelehrten, elche im Buddhismus das Tbt unſeres Glaubens finden
wollen, oder oh gar dem Lande der Pharaonen oder der griechiſch
römiſchen Civiliſation Elternrechte auf Jeſu Lehre vindicteren. Die Gegner
können wahrlich nicht agen, daß, Die ſie CS elbſt mit den chriſtlichen
Apologeten 3u machen pflegen, ihre Ausführungen von letzteren ignoriert
würden; keine Form des proteusartig ich wandelnden Irrthums Heiht IM
vorliegenden Buche unberückſichtigt, keine ſeiner Ausflüchte unerörtert Und
nachdem 0 der modernen Chriſtusleugnung der „wiſſenſchaftliche“ Boden
Utzogen, wird ihr auch die Rückzugslinie abgeſchnitten mit dem hiſtoriſchen
Nachweiſe, daß das Chriſtenthum mM den hlv Schriften des . umal
den Evangelien un jeder Beziehung zuverläſſige und jede geſunde Kritik aus  —
haltende Urkunden beſitze, alſo durchaus nicht D im mythiſchen Dunkel,
ſondern anl hellen Tage der jedermann zugänglichen Geſchichte entſtanden
ſei Pawlicki behält auch bei dieſem naturgemäß mehr poſitiven Nachweiſedie Argumente der rationaliſtiſchen Hyperkritik, beſtändig ſie auf ihren
wiſſenſchaftlichen erth prüfend, feſt 4  UI uge Schließlich wird auch nochdie rationaliſtiſche Uſton von dem angeblichen Gegenſatze zwiſchen dem
pauliniſchen Uund petriniſchen Chriſtenthum gründlich zerſtört. Bei aller
Wiſſenſchaftlichkeit iſt das intereſſante Buch doch In edler Popularität und
leichtfaßlicher Darſtellung auch der Sprache merkt nan kaum den Aus
länder an geſchrieben, 0 daß S den Theologen vom Fach wie allen gebildeten Laien empfohlen werden kann.

Breslau. Univerſitäts⸗Profeſſor IDr König.
15 Die Lügen des ſocialiſtiſchen Evangeliums und

die moderne Geſellſchaft. Fon IDr arl Munding. Stuttgart.Levy und Müller 1886 92 Seiten. Pr M 1.50 93 kr
77  te Emancipation des vierten Standes muß vollzogen werden Urddie Emaneipation vom Liberalismus, dem die ganze moderne Geſellſchaft


